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Berlin, 12. Mai. Der König hat den Landgerichts⸗Rath Müllner 
in Tilſit zum Landgerichtsdirektor in Lyck, und den Kreisgerichts Rath 
Bering, Mitglied der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion in Erfurt, 
zum Regierungs⸗Rath ernannt; ſowie den ſeitherigen beſoldeten Bei⸗ 
geordneten der Stadt Schleswig, Davids, der von der dortigen 
wahlberechtigten Bürgerſchaft getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher 
Eigenſchaft für eine fernerweite zwölfſährige Amtsdauer beſtätigt. 

Der Architekt Degel iſt zum Lehrer an der königlichen Bau⸗ 
gewerkſchule zu Nienburg ernannt worden. 
Der Rechtsanwalt Skrodzti zu Johannisbur 
im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Königsberg i. 
ſeines Wohnſitzes in Johannisburg ernannt worden. 


Deutſcher Reichstag. 

8. Sitzung. 

(Schluß.) 

Schatzſekretär Scholz: Der Abg. von Stauffenberg hat eine 
ſolche Fülle von Material beigebracht, daß es unmöglich ift, in der 
Generaldiskuſſion näher darauf einzugeben. Ich habe auch die Ueber⸗ 
vegan, daß ſein Einwand gegen die Kommiſſionsberathung gar nicht 
o ernſt gemeint ſei. Ungerechter Weiſe hat er der Reichsregierung 
den Vorwurf gemacht, daß, wenn fie einmal das Monopol haben wolle. 
e es nicht gleich ordentlich mache, wie in Oeſterreich und Frankkeich. 
enn die Regierung dem Tabaksbau gegenüber ſchonend vorgeht, ſo 
ſollte man ihr dafür danken, ſtatt ſie zu tadeln. Die Verwendungs⸗ 
zwecke des Monopols ſind von mir in meiner Einleitungsrede klar dar⸗ 
gelegt worden. Sie ſollen der Entlaſtung der ärmeren Volksklaſſen 
dienen. Die dringenden Bedürfniſſe unſerer Gemeinden bilden als 
Verwendungszweck den Mittelpunkt des Monopols. Der Vorredner 
bat mit bewegten Worten darauf hingewieſen, daß es doch unzuläſſig 
ſei, die Ruhe und Sicherheit der Tabaksinduſtrie fo ſortgeſetzt preis⸗ 
zugeben, mit ihr gewiſſermaßen ein Spiel zu treiben und ein Geſetz 
nicht verſchwinden zu laſſen, daß doch keine Ausſicht auf Zuſtimmung 
hätte. Dieſe Induſtrie verdient in der That unſere Theilnahme, aber 
glauben Sie doch nicht, daß die Regierung ohne Ueberſegung vorgegangen 
iſt. (Ruf links: um ſo ſchlimmer!) Die verbündeten Regierungen haben 
für das ganze Reich zu ſorgen und nicht für eine einzelne Induſtrie, 
ſie haben die Mittel zu ſuchen, welche das Reich bedarf, und von 
dirfem Geſichtspunkt iſt der Staat zu lg wenn er eine 
Induſtrie in eine gewiſſe Mitleidenſchaft bringt. Eine Erklärung, daß 
die Regierung niemals auf das Monopolproſekt zurücklommen wrde, 


iſt zum Notar 
r. mit Anweiſung 


kaun von Niemandem gegeben werden. Beſtreiten muß ich demgzAbge⸗ 


en ndibonſt, daß das preußiſche Verwendzmaegeſeg ein Prä⸗ 

ih für das Monopn! abgeben follte. Zudem würde jenes Geſetz in 
jeinen ſämmtlichen Aufgaben mit den Revenuen des Tabaksmonopols 
noch nicht erfüllt fein. Nicht aus prinzipiellen Urſachen erſtreben wi, 
das Monopol, ſondern lediglich aus dem praktiſchen Grunde, die 
Reichseinnahmen zu vermehren. Die Monopolifirung der Rüben: 
zuckerfabrikation, welcher Abg. Windthorſt geneigter ſcheint, würde 
nicht genügen. Wenn er meint, der Volkswirthſchaftsrath würde 
dem Monopol zugeſtimmt haben, wenn die Entſchädigungsſumme 
an die Fabrikanten eine höhere geweſen wäre, ſo überſieht er, 


daß die Zuſammenſetzung jener Inſtitution vorwiegend nicht 
aus Intereſſenten und Fabrikanten beſteht, was ihr gerade 
zum Vorwurf gemacht wird. Ebenſo unbegründet iſt die 


Furcht, daß man mit dem Monopol den Einheitsſtaat mit ver⸗ 
wirklichen wolle. Innerhalb der verbündeten Regierungen hat man 
ſich ängſtlich bemüht, einen ſolchen Vorwurf zu beſeitigen, und ich 
glaube, daß dies in den einzelnen Beſtimmungen vollkommen gelungen 
iſt. Die Beſorgniß ver den Wablbeeinfluſſungen iſt um ſo unbegründe⸗ 
ter, als in anderen Staatsbetrieben, bei der Poſt und Telegraphie, bei 
den Eiſenbahnen, bei den Werſten u. ſ. w. erhebliche Beſchwerden nicht 
vorgekommen ſind. Das Ergebniß der bisher von den Parteien abge⸗ 
gebenen Erklärungen iſt folgendes: Seitens der Fortſchrittspartei und 
der Volkspartei iſt, wie zu erwarten war, eine durchaus negirende 
er gegenüber der Vorlage eingenommen, insbeſondere auch das 
edürfniß dieſes Mittels perhorreszirt worden. Seitens der liberalen 
Vereinigung iſt dies Bedürfniß ebenfalls nicht anerkannt und ein 
anderes nicht bezeichnet worden. Ebenſo ſteht es bezüglich der national⸗ 
liberalen Partei. Der Abgeordnete Hobrecht hat zwar anerkannt, daß 
der Tabak an ſich ein noch weiter zu beſteuerndes Objekt ſei, er 
bat aber die Form des Monopols zurückgewieſen, obne eine 
andere Form zu bezeichnen. Das Zentrum hat das Bedürf⸗ 
niß anerkannt, aber den Tabak nicht als ein jetzt zu beſteuerndes 
Objekt hingeſtellt, hat alſo poſitive Vorſchläge auch nicht gemacht. 
Die konſervative Partei iſt geſpalten. Die Einen find für das Mo⸗ 
nopol, während den Anderen der Tabak als ein zu fruktift rendes 
Br gilt, aber noch ungelöſte Zweifel beſtehen. Es iſt alſo eine 
Mehrheit vorhanden, welche die Zwecke, welche die Regierungen mit 
der Vorlage verfolgen, anerkennt, aber keine Mehrheit dafür, daß das 
Mittel des Monopols zu billigen ſei und es iſt keine Mehrheit für 
andere poſitive Mittel vorhanden. Abg. Windthorſt ſagte: die Dinge 
ſind mächtiger als die Menſchen und wenn Geld da iſt, ſo finden ſich 
die Bedürfniſſe; ich möchte ſagen, die Dinge ſind mächtiger als die 
ſchen und wenn ein dringendes Bedürfniß vorhanden iſt, fo wird 
und muß das Geld vorhanden ſein. Von dieſem Standpunkte kann 
wenigſten de Fürſorge der Regierung die Geſchäfte des Landes 
nur führen. Entweder muß zur Fortführung der Reichsſteuer⸗ 
reform das Monopol angenommen werden, oder es müſſen 
andere poſitive Vorſchläge nach dieſer Richtung gemacht wer⸗ 
den. Könnte der Reichstag Keines von beiden thun, ſo wür⸗ 
den die Einzelnen die Verantwortung dafür tragen. Die 
Folge würde ſein, daß die Grund⸗ und Gebäudeſteuer nicht den Kom⸗ 
munen überwieſen würden, daß die Klaſſenſteuer nicht theilweiſe beſei⸗ 
tigt, die kommunalen Laſten auf der letzigen Höhe erhalten würden. 
Die Regierung ihrerſeits lehnt die Verantwortung für die Fortdauer 
eines ſolchen Zuſtand⸗s ab und würde glauben, ſie der Mehrheit des 
Reichstages zuschreiben zu müſſen. (Beifall rechts.) 
Abg. v. Vollmar (Sozialdemokrat): Ueber die Stellung meiner 
Partei, die in dieſer Frage jo oft genannt wird, herrſchen Zweiſel im 
je. Wir haben uns ſchon früher zu einer ſachlichen Prüfung aller 
egierungsvorlagen bereit erklärt. Dieſer Vorlage gegenüber wid uns 
das ſchwer, weil ſie in allen ihren Berechnungen von einer großartigen 
Oberflächlichkeit if. Der Reichskanzler hat uns als Dilettanten in der 
Politik, als eloquente Streber bezeichnet; ich ſage Ihnen aber: hätten 
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Abend⸗ Ausgabe. 


Sonnabend, 13. Mai. 
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Sie dieſe Monopolvorlage von irgend einem Arbeiterverein ausarbeiten 
laſſen, fie würde weniger unreif fein, wie ſetzt. (Zuſtimmung links.) 
Wir nehmen zu dem Monopol, wie in allen übrigen Fragen, einen 
weſentlich von allen anderen Parteien verſchiedenen Standpunkt ein. 
Abſtraklt genommen müſſen wir Sozialiſten ein Faible für das 
Monopol haben, denn es iſt entſchieden ein Stück geſellſchaftlicher 
Gütererzeugung, und es ſtellt im Prinzip wenigſtens den Staat dar 
als den allein berechtigten Ordner der Produktion. (Hört, hört! 
links.) Es wird durch das Monopol — will man es nun eingeſtehen 
oder nicht — im Prinzip feſtgeſtellt, daß ein berechtigtes Privat⸗ 
Intereſſe in Bezug auf die Güter⸗Erzeugung nicht exiſtirt (Sehr 
richtig! links? und das heilige, unverletzliche Eigenthum bekommt 
durch das onopol einen gründlichen Stoß. (Sehr richtig! 
links.) Kurz, wenn Sie irgend ein Monopol einführen, jo wandeln 
Sie auf ſozialiſtiſchen Wegen. Richtig iſt auch nach unſerer 
Anſchauung die vom Regierungstiſch allerdings frappirende Be⸗ 
bauptung, daß den Leuten, welche von der Fabrikation, von der 
Tabaksinduſtrie hinweggedrängt werden, kein Rechtsgrund auf 
Entſchädigung zur Seite ſtehe. Dieſer Grundſatz iſt durchaus ſozia⸗ 
liſtiſch. (Heiterkeit und Zuſtimmung.) Wir find der Meinung, daß 
die Gütererzeugung der Geſellſchaft gehört, und die Entfremdung 
eines Zweiges derſelben kann durch die Zeit niemals rechtmäßig gemacht 
werden. Wir ftehen nicht auf dem Standpunkte der erworbenen Rechte 
und es kann bei uns nicht vom Rückkaufen, ſondern nur vom Rück⸗ 
nehmen die Rede fein (Heiterkeit, hört! hört!); es fönnen höchſtens 
Billigkeitsgründe mitſprechen in Bezug auf das Uebergangsſtadium. 
Für Sie, m. H., ne derartige Theorien ſehr gefährlich, der ſetzt 
ſchon ſo ſtreitige Begriff des Eigenthums kommt dabei immer mehr 
ins Gedränge. (Sehr wahr! links.) Halten Sie es für ungefährlich, 
das Prinzip des Eigenthums in der Geſtalt der Induſtrie zu ver⸗ 
letzen, jo täuſchen Sie ſich ganz gewaltig. (Hört! hört! links.) Es giebt 
Leute, die Logik genug beſitzen, um die Konſequenzen zu ziehen, die 
den Herren drüben (rechts) nichts weniger als angenehm ſein 
dürften. (Heiterkeit) Welche Gründe Sie auch anführen mögen, 
Sie wirken deſtruktiv und kommen auf die ſckiefe Ebene, die zu uns 
führt. (Heiterkeit links.) Wenn Sie den Profit, die Ertrags⸗ 
fähigkeit der Tabaksinduſtrie als Grund ihrer Monopolifirung 
anführen, ſo muß ich ſagen, Sie finden in allen unſeren Werken 
niemals einen jo grob materiellen Grund für die Verftaatlihung der 
Gütererzeugung. Wohin kommen Sie denn mit dieſem Grunde? Mit 
demſelben Recht und demſelben Grunde können Sie auch Alles übrige 
Eigenthum entreißen, weil es dem Staate Profit bringt. Daſſelbe gilt 
von dem Grunde, daß beim Monopol keine Fälſchungen und Aus⸗ 
beutungen mehr vorkommen werden. Warum wenden Sie dieſe Er⸗ 
wägung nicht auch auf die nothwendigen Lebensmittel an, warum 
kommen Sie auf Grund derieiben nicht zur Verſtaatlichung des Ge- 
treidehandels? (Zuſtimmung links.) Der letzte Grun o c dieſer 
Erwägungen iſt doch immer, daß die Geſellſcha tan die Quelle 
alles Rechtes ſei, damit können wir zufrieden ſein, es kann uns nur 
freuen, wenn Grundſätze, die an uns Jahrzehnte lang verfolgt und 
beſtraft worden find, ſiegreich werden und auf die Bundesrathsſeſſel 
übergehen. (Große Heiterkeit und Beifall links.) Wenn wir Gefühls⸗ 
politik treiben wollten, ſo müßten wir aus Rache gegen das Groß⸗ 
kapital und ſeine Vertreter für das Monopol eintreten; wir ſind aber 
abſolute Gegner dieſes Geſetzes. Erſtens aus ökonomiſchen Gründen. 


Wir glauben, daß erſt die konzentrirteren Betriebe in das Eigenthum 
des Staates übergeführt werden müſſen. Das ſind die Bahnen, das 
ſind Bergwerke und auch der Grundbeſitz. (Sehr gut! links.) Dann 


kommen die politiſchen Gründe. Der Grund der Ueberführung der 
Tabaksinduſtrie in das Staatseigenthum iſt lediglich ein fiskaliſcher, 
um eine gewaltige Geldquelle zu bekommen und nebenbei Staatslaſten, 
nementlich auch preußiſche, auf das Reich abzuwälzen. Wir haben die 
116 Millionen, welche ſchon recht vielversprechend find. Wir find 
keineswegs gegen die in Folge der ſteigenden kulturellen Ausgaben 
wachſenden Steuern, aber es wird ſich auch hier um die bekannte erſte 
Reichsausgabe, um das Militär, handeln. Die neuen Regimenter und 
Kanonen würden Alles abſorbiren. Das bekannte Clichs von der Bes 
drohung von Außen verfängt bei uns in keiner Weiſe; wenn von einer Bes 
drohung die Rede iſt, ſo geht dieſe viel mehr aktiv von uns aus, als ſie uns trifft. 
Als zweiten Grund müſſen wir anführen, daß wir überhaupt gegen die 
indirekte Beſteuerung find. Herr Windthorſt hielt es für nothwendig, 
das Wahlrecht in eine direkte Verbindung zur Steuerſäpvigkeit des 
Bürgers zu bringen. Er iſt da ganz auf die Sprünge derer gekommen, 
welche eine Korrektur des allgemeinen Wahliechts für nölhig halten. 
Sodann würde die Regierung durch das Monopol eine koloſſale Macht⸗ 
vermehrung erhalten und namentlich von der Kontrolle der ſteuer⸗ 
bewilligenden Bourgeoiſie befreit werden. Wir könnten uns darüber 
reuen, daß das Bürgerthum von den ſelbſtgeſchmiedeten Waffen der 

egierung gezüchtigt wird. aber wir müßten doch nicht gerade der 
Regierung alle Gewalt geben. Dazu kommt noch der Einfluß, den die 
Regierung auf alle Tabaksbauer, Tabaksarheiter und Tabaksverſchleißer 
erhält, zuſammen mehr als 1 Million Menſchen. Es werden viele 
Arbeiterentlaſſungen ſtattfinden und was ſoll mit den Ueberzähligen 
und mit den Leuten von der Hausinduſtrie, die verſchwinden muß, 
geſchehen? Die . dafür muß ich als komiſch bezeichnen. 
Herr v. Minnigerode hat beſonders auf die Reinigung des Tabaks⸗ 
arbeiterſtandes hingewieſen und denſelben als beſonders verwildert be⸗ 
zeichnet. Worauf er ſich dabei geſtützt, weiß ich nicht. Sollte er 
damit meinen, daß die Zigarrenarbeiter die beſt organiſirte ſoziald mo⸗ 
kratiſche Gewerkſchaft geweſen find, fo könnten wir ſelbſtverſtändlich 
ufrieden ſein. Daß die Regierung die Arbeiter nicht politiſch beein⸗ 
uſſen wolle, iſt doch angeſichts des kaiſerlichen Erlaſſes eine höchſt 
wunderbare Verſprechung Den Tabakspflanzern nimmt man förmlich 
die Verfügung über ihr Eigenthum, beläßt ihnen aber alle Gefahren 
des Eigenthums Wollte man konſequent ſein, dann müßte man alles 
zum Tabaksbau dienende Land expropriiren. Das ganze Monopol iſt 
überhaupt fiskaliſch angelegt, man will möglichſt viel Geld heraus⸗ 
ſchlagen und drückt deshalb ſowohl Tabaksbauer wie Arbeiter. Wenn 
man ſich das Recht anmaßt, den Eigenthumserwerb des Bürgers ein⸗ 
zuſchränken, dann ſoll man ihm auch die Mittel an die Hand 
eben, einen andern Erwerd zu 7 Das geſchiebt nicht. 

ch wünſche, daß die Vorlage der Regierung brevi mann zurück⸗ 
gegeben werde, damit ſie in Zukunft nicht immer Vorlagen macht, 
deren Ablehnung unzweifelhaft iſt. (Beifall links.) Der Reichs: 
tag ſollte, mit Herrn v. Puttkamer zu ſprechen, ſich derartige Vorl agen 
verbitten. Nicht nur das Tabaksmonopol muß abgelehnt, ſondern jede 
höhere Tabaksſteuer unmöglich gemacht werden, damit der Unruhe der 

abaksinduſtrie endlich ein Ende gemacht werde. Nun habe ich noch 
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einen Grund gegen das Monopol. Das iſt der Zuſammenhang des⸗ 
ſelden mit der ſozialen und wirthſchaftlichen Reform. Das Patri⸗ 
monium der Enterbten hat ſeinen Zweck als Wahlköder nicht erfüllt, 
aber die Gelder aus dem Monopol ſollen für die ſozialpolitiſchen Zwecke 
mit verwendet werden. Wir wollen uns nicht zum Mitſchuldigen an 
dem politiſchen Bauernfang machen laſſen, denn weiter iſt die Sozial⸗ 
reform nichts. (Heiterkeit) Wir haben nahezu mit denſelben 
Worten, wie dies jetzt von der rechten Seite geſchieht, den 
Leuten ener daß fie Enterbte, Unterdrückte und Beherrſchte feien, 
alles Phraſen, welche Sie ſich gegenwärtig angeeignet haben. (Große 
Heiterkeit.) Damals nannte man das Aufregung zum Klaſſenbaß; heute 
gilt es als Patriotismus. Man wollte ſich die Gunſt der Arbeiter 
erobern? und ſchaffte deswegen erſt die unliebſame Konkurrenz der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Agitatoren aus dem Wege. Wenn man fortwährend gegen 
das Kapital, namentlich gegen das jüdiſche hetzt, fo gehen ſolche 
Phraſen keineswegs ſpurlos am Volke vorüber, das Volk macht keinen 
Unterſchied zwiſchen jüdiſchem und chriſtlichem Kapital, beides iſt ihm 
gleich. Es giebt zwei Arten der Löſung der ſozialen Frage, als Kul⸗ 
turfrage handelt es ſich darum, die Hinderniſſe, welche der Entwicke⸗ 
lung des Volksgeiſtes im Wege ſtehen, zu beſeitigen. Dieſer Weg iſt 
ein langiamer, aber menſchlicher. Bei der Löſung im Gewaltwege ber- 
delt es ſich um Blut und Eiſen. Sie haben leider den letzteren Weg 
gewählt und ſind auf ihm ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß Sie nicht 
urückkommen. Im Bo.fe verzweifelt man, daß überhaupt von der 
Regierung und vom Parlament etwas Erſprießliches zu erwarten 
iſt. Man erwartet die Erlöſung nur von einer aus dem 
Volke kommenden Befreiungsthat. Sie werden deshalb begreif⸗ 
lich finden, daß wir den hier zur reg kommenden Vorlagen 
mit ſehr getheiltem Intereſſe entgegenſehen. Sie ſtehen auf Kriegsfuß 
gegen uns; es handelt ſich nicht mehr um Gründe, da ſollten Sie doch 
die ehrliche Soldatenlogit beobachten, daß auch der Gegner das Recht 
hat, Waſſen zu wählen, wie ſie ihm paſſend erſcheinen und nicht blos, 
wie man ſie ihm in die Hand drückt. Bei Ihnen bat die Wahl der 
15761 gelegen, Sie ſind uns verantwortlich für die Wunden. (Beifall 
inks. 


bg. v. Arnswaldt⸗Hardenboſtel (Welfe) erklärt ſich mit kur⸗ 
zen Worten gegen das Tabaksmonopol. 

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Präſident von Levetzom konſtatirt, daß einem der Herren 
Schriftführer (dem Grafen Kleiſt⸗Schmenzin) in Ausübung ſeiner 
amtlichen Thätigkeit während der Rede des Abgeordneten Mayer⸗ 
Würtemberg (er beobachtete nämlich, ob der Redner nicht ableſe) eine 
beleidigende Aeußerung zugerufen ſei (nämlich der Zuruf: Spion!) 
Das Präſidium ſei verpflichtet, die Schriftführer in ihrer amt⸗ 
lichen 9 5 beſonders zu ſchützen. Er bedaure und rüge dieſen 
Ausdruck auf das Exnitefte; wenn er den Urheber des Zurufs hätte 
Fre können, würde er ihn mit der firengiten Zenſur belegt 

aben. 

Abg. e KEN bemerkt perſönlich, daß es nicht Aufgabe 
eines Abgeordneten ſei, poſitive Gegenvorſchläge gegen die Regierungs⸗ 
a ea betreibe ben Schatte 

g. Hobre beſtreitet dem Schatzſekretär Scholz gegenüber, 
dan 5 Nothwendigkeit einer Erhöhung der Tabatsfteuer be⸗ 
ont habe. 

Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 
(Fortſetzung der Berathung des Tabaksmonopols. 1 
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Locales und Provinzielles. 
Auf ber po 5 — — 13. a ai f 
r. Auf der Pojen-Bromberger Bahn verſpätete der 
1 welcher ſonſt 10 Uhr Abends hier eintrifft, um 50 Aimuen. 
r. Ein ſinnlos betrunkenes Frauenzimmer, welches geſtern 
auf der Gr. Gerberſtraße lag, wurde zum Polizeigewahrſam gebracht. 
r. Wegen Thierquälerei wurden geſtern mehrere Hökerinnen, 
welche lebendes Federvieh in Säcken zum Markte brachten, zur Be⸗ 
ſtrafung notirt. 


Landwirthſchaftliches. 

r. Bei der achten Maſtvieh⸗Ausſtellung zu Berlin, welche 
am 10. d. M. eröffnet wurde, haben folgende Ausſteller aus unſerer 
Provinz Preiſe erhalten: Preiſe der Stadt Berlin v. Hanſemann⸗ 
Liſſa, v. Zaluskowski⸗Wronczyn; eine vom Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter bewilligte bronzene Statuette: v. Zaluskowski⸗Wron⸗ 
ein. In der III. Abtheilung baben für Kälber (Ferſen, Stärken) und 
Kübe, bis 3 Jahre alt, erhalten: den 1. Preis Th. Opitz v. Bober⸗ 
feld⸗Witoslaw; die bronzene Medaille: v. Hanſemann, O. von 
Boberfeld, Müller⸗Gurmo; die ſilberne Medaille: v. Za⸗ 
luskowski; in der IV. Abtheilung für Kälber (Ferſen, Stärken) 
und Kühe über 3 Jahre alt: die bronzene Medaille Müller⸗Gurzno; 
den 1. Preis v. Zaluskowski; in der V. Abtheilung für Ochfen, 
nicht voll 3 Jahre alt, einen 1. Preis O. v. Boberfeld, eine bronzene 
Medaille O. v. Boberfeld, Müller⸗Gurzno, einen 2. Preis 
Müller ⸗Gurzno, einen 1. Preis v. Hanſemann, einen 2. Preis 
O. v. Boberfeld, einen 3. Preis v. Stiegler⸗ Sobotka, eine 
bronzene Medaille v. Hanſemann; in der Abtheilung für 
Ochſen, 3 Jahre alt und älter: einen 2. Preis Q. v. Bober feld; 
in der VII. Abtheilung, für Bullen: eine bronzene Medaille v. Bober⸗ 
feld, einen 2. Preis Müller⸗Gurzno, eine ſilberne Medaille von 
Zaluskowski. a 


2 3 ＋ 
Sltaals⸗ und Volkswirthſchaft 
Berlin, 12. Mai. [Städtiſcher Zentral⸗Viehhof. 

Amtlicher Bericht der Direktion.] Auftrieb: 256 Rinder, 
1594 Schweine, 947 Kälber, 578 Hammel. — Rinder. Es war nut 
geringere Waare aus den Ställen gezogen und gelang es, ohngef 
die Hälfte des Auftriebes an den Mann zu being Die Preiſe 
varürten, zwiſchen 32—42 Mark per 100 r Schlachtgewicht. — 
Schweine: Serben und Bakonier fehlten, Landſchweine waren nur 
ſehr wenige am Platze, ſo daß der Auftrieb zum größten Theil aus 
Ruſſen beſtand. Bei ſehr a Bedarf und daher ſehr flauem Ge⸗ 
ſchäft wurde je nach Qualität 44—54 M. pro 100 Pfd. bei 20, Proz. 
Tara angelegt. Kälber. Die Waare ging glatt und nicht unter 
den letzt erzielten Preiſen: 56—62 für Ia. und 44—54 Pf pro 1 Pfd. 
Schlachtgewicht für Ua. vom Markt. Hammel. Hier verlief der 
Markt ganz geſchäftslos. 


Bradford, 11. Mai. [Wolle], günft 
HBeſſerung der Preiſe; die Käufe waren meift Van käufe 
käufer zurückhaltend. Wollene Garne und Stoffe unverändert. 

Havre, II. Mal. [Wollauktion.] Angeboten 2002 B., vers 
kauft 927 B. Belebt, Peeiſe unverändert. 

London, 9. Mai. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg und Pollak.] Die Konſumenten zeigen ſich mehr 
geneigt, von dem flauen Stande des Marktes und von dem verhältniß⸗ 
mäßig niedrigen Prei en, auf welche engliſche Hopfen gefallen find, zu 
profitiren. In Folge deſſen iſt etwas mehr Leben in engliſchen Hopfen, 
und es iſt eine kleine Beſſerung in dem Werthe der guten Mittelſorten 
zu melden; es iſt aber wenig davon am Markte. In amerikaniſchen 
fanden in der letzten Zeit verſchiedene Transaktionen ſtatt; die hieſigen 
Vorräthe darin ſind dadurch bedeutend reduzirt, und Preiſe haben ſich 
in etwas gebeſſert. In Kontinental⸗Hopfen können wir leider 
noch keine Aenderung melden; der Markt darin iſt noch anhaltend ge⸗ 
drückt. Die letzten Berichte aus den Pflanzungen ſind nicht ſo günſtig, 
und man meldet, daß die Pflanzen ſehr ungleich ſeien. Der Import 
während voriger Woche betrug 9 Ballen von Oſtende und 83 Ballen 
von Nem-Hork. 5 


FJelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Mai. Die meiſten der dieſſeits der Stadt⸗ 
bahn befindlichen Baulichkeiten der Hygieine⸗ Ausftellung find 
durch das geſtrige Feuer vernichtet worden, ſogar mehrere in der 
Nähe der Ausſtellung ſtehende Eiſenbahnwagen der Lehrter Bahn 
auf den Geleiſen verbrannt. Die Feuerwehr konnte den Feuer⸗ 
heerd erſt gegen 10 Uhr theilweiſe verlaſſen. Das Feuer kam 
in der am Eingange des Reſtaurationsgebäudes befindlichen Ar⸗ 
beiterſtube in bisher nicht ermittelter Weiſe aus. Ein Verluſt 
an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen; von der Feuerwehr 
wurde ein Kind überfahren. Der Schaden iſt unberechenbar und 
bezüglich der verbrannten Modelle und Pläne ganz unerſetzlich. 
Von den Ausſtellungsgegenſtänden ſollen drei Fünftel verbrannt 
ſein. Der Verſicherungswerth der verbrannten Gegenſtände be⸗ 
trägt zwiſchen zwei bis drei Millionen. 

Galatz 11. Mai. Die europäiſche Donaukommiſſion hielt 
geſtern eine vorbereitende Sitzung. Man glaubt, daß die Kom⸗ 

miſſion ſich vor der Berathung des Barrére'ſchen Antrages mit 
* 5 Frage beſchäftigen werde, ob ihre Vollmachten zu verlängern 
ſieien. 
5 ö London, 12. Mai. [Unterhaus .] Unterſtaatsſekretär 
Dilke antwortet auf eine Anfrage Labouchöres, über Egypten 
habe mit Frankreich und anderen Regierungen ein Meinungsaus⸗ 
tkauſch ſtattgefunden und dauere jetzt noch fort; es ſei aber nicht 
5 rathſam, jetzt Näheres mitzutheilen, er hoffe, den Gegenſtand 
künftigen Montag näher beleuchten zu können. Auf eine weitere 
Anfrage Aſhmead Bartlett's erklärte Dilke, alle Mächte hätten 
ſtets anerkannt, daß Frankreich und England bezüglich Egyptens 
eein überwiegendes Intereſſe hätten. 
a D’Donnell kündigt für die zweite Leſung der Zwangsbill 
eine Reſolution des Inhalts an, daß die Gewaltſamkeiten und 
5 die Unzufriedenheit in Irland der grauſamen Verwaltung 
PFiorſter's und daß die Ermordung zweier Mitglieder der iriſchen 
2 Regierung der ſträflichen Nachläſſigkeit der Polizei zuzuſchreiben 
2 ſeien; den Irländern deshalb ihre Freiheiten und Sicherheiten 
zu rauben, erſcheine ungerechtfertigt, die Vorlage der Regierung 
könne daher nur Unzufriedenheit hervorrufen und ein verhängniß⸗ 
volles Hinderniß für die gute Verwaltung und für die Ruhe in 
Irland ſein. 
kr Gladſtone erwiederte auf eine Anfrage Northcote's, er hoffe 
die Bill über die iriſchen Pachtrückſtände dem Hauſe nächſten 


Montag vorlegen zu können. 
Die Polizei entdeckte geſtern Abend 
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2 London, 12. Mai. 
5 am Gitter des Manſionshouſe eine Schachtel mit brennenden 
Tuchlappen und löſchte das Feuer aus. Ueber den Jahalt der 
4 Schachtel iſt noch nichts bekannt. 
4 Stockholm, 12. Mai. Der Reichstag hat beſchloſsen, 
den König und die Königin zu ihrer filbernen Hochzeit durch 
. Dieputationen zu beglückwünſchen. An den Deputationen, welche 
[unter Führung der jetzigen Präſidenten erſcheinen ſollen, werden 
ſich alle nicht verhinderten Abgeordneten betheiligen. 
Petersburg, 12. Mai. Die vom Miniſterkomité ges 
nehmigte ſibiriſche Bahn zweigt von der Orenburger Bahn bei 
2 Samara ab und ſoll über Ufa, Jekaterinenburg, Tjumen nach 
Omok führen. 
5 Der neue öſterreichiſche Botſchafter, Graf Wolkenſtein, wird 
x heute dem Kaiſer in Gatſchina fein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reichen. 
= In Oranienbaum find geftern 36 Häuſer niedergebrannt. 
Be. Petersburg, 12. Mai. Das „Journal de St. Peters: 
biourg“ ſchreibt: „Wir konſtatiren, daß die Nachrichten über 
5 Bulgarien ſtark übertrieben ſind. Es hat ſich nichts Außer⸗ 
ordentliches in dem Fürſtenthum zugetragen. Wenn die Lage 
8 der Dinge Befürchtungen einflößte, ſo würde Fürſt Alexander 
ſiin Land nicht verlaſſen haben.“ 
* Daſſelbe Blatt meldet, daß über die Lage in Egypten ein 
ſehr lebhafter Meinungsaustauſch unter allen Großmächten ohne 
— Ausnahme ſtattfinde. 
P Petersburg, 12. Mai. Der Entwurf einer von ber 
Regierung zu begründenden für die ländliche Bevölkerung bes 
ſtimmten Bodenkreditbank, welcher von dem Miniſter des Innern 
1 vorgelegt war, iſt geſtern im Reichsrath mit großer Majorität 
angenommen. 
Br Bukareſt, 11. Mai. Der Senat nahm bei der fortge⸗ 
ho ſetzten Berathung der Interpellation Gradiſteano's betreffend die 
Donaufrage die einfache Tagesordnung an. Die Oppoſition hatte 
| troß der wiederholten Aufforderung der Miniſter Bratiano und 
Statescu abgelehnt, ihre Anſchauungen in dieſer Frage darzu⸗ 


en. 
x 2 Belgrad, 12. Mai. Ueber den vorgeſtern im Theater 
ſtattgehabten Studenten⸗Exzeß iſt eine gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. 

; Kairo, 12. Mai. Das Reuterſche Bureau meldet: Es be 
ſtätigt ſich vollkommen, daß ſich die Notabelnkammer geweigert 
hat, anders als legal berufen zuſammenzutreten. Arabi Paſcha 

hätte geäußert, alsdann würde der Bürgerkrieg entſtehen, er be⸗ 


und di Ba⸗ 


abſiclige den Khebive gewallſam abyufehen, ohne bie Formalität | 195-208 


der Zuſtimmung der Notabeln abzuwarten. Momentan wird eine 
militäriſche Demonſtration erwartet, es ver! autet aber, Arabi 
könne nicht auf alle Truppen zählen, ein Regiment wäre dem 
Khedive treu. 


Berlin, 13. Mai. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der materielle Schaden des Feuers 
bei der Ausſtellung zählt nach Millionen, da die Verſicherung 
am Eröffnungstage in Kraft treten ſollte. Um 10 Uhr war der 
Brand gelöſcht. Vermißt werden ein Feuerwehrmann und drei 
Zivilarbeiter; ein Knabe iſt todt gefahren. Die nach ſanität⸗ 
lichen Prinzipien eingerichteten Waggons, obgleich ſechszig Schritt 
vom Heerde entfernt, ſind auch verbrannt, vier Lokomoliven arg 
beſchädigt. Heute Morgen mußten tauſende von Arbeitern als 
unnütz umkehren. Viele Ausſteller mit verzweifelter Miene um⸗ 
kreiſen immer wieder den gigantiſchen Schutthaufen. Feuergarben 
flogen über die ganze Stadt und entzündeten einige Wetter⸗ 
roulleaux in der Behrenſtraße, eine halbe Stunde von der Un⸗ 
glücksſtätte entfernt. 

Der offizielle Bericht des Komites meldet ſoeben: Die größte 
und werthvollere Hälfte der Au'ſtellung iſt verbrannt, ebenſo die 
Bibliothek und die Sammlung der Miniſterien, ſowie die karto⸗ 
graphiſchen Unika. Auf ausdrücklichen Wunſch des Kronprinzen 
ſoll verſucht werden, noch im Laufe dieſes Jahres eine proviſori⸗ 
ſche Ausſtellung zu ermöglichen. Glücklicher Weiſe iſt kein 
Menſchenleben zu beklagen; der Vermißte iſt gefunden, ein Feuer⸗ 
wehrmann wurde nur leicht verletzt. 

Berlin, 13. Mai. Die Aufräumungsarbeiten auf dem 
Brandplatze dauerten den ganzen Vormittag fort. Fünf Stadt⸗ 
bahnbogen, welche zur Aufnahme von Sanitätseinrichtungen 2c. 
beſtimmt waren, ſind faſt gänzlich ausgebrannt. Faſt die ſämmt⸗ 
lichen werthvollen von der Regierung ausgeſtellten Zeichnungen, 
darunter diejenigen der königlichen Charité und der Stadt 
Aachen, ſind verbrannt. Unverſehrt blieb unter anderen der 
Pavillon mit den Bureaus und Akten der Ausſtellung, 
die Ausſtellung der Johanniter, des deutſchen öſterreichiſchen Ritter⸗ 
ordens, mehrere Hamburger Sanitätswagen, nördlich der Stadt⸗ 
bahn das noch nicht fertige Café Bauer, das Uebungshaus der 
Feuerwehr, der Pavillon des Hausfrauenvereins und andere 
Pavillons. Die Unterſuchung hat heute Morgen begonnen. 
Der Kronprinz verweilte heute Vormittag längere Zeit auf der 
Brandſtelle und ließ ſich alle Einzelheiten erklären. 

Paris, 13. Mai. Die Nachrichten der „Agence Havas 
aus Kairo melden ebenfalls, daß die Notabeln Kammer ſich 
weigere, zuſammenzutreten. Arabi beabſichtige ſofort einen 
Staatsſtreich zur Abſetzung des Khedive. 

London, 13. Mai. Aſhley iſt zum Unterſtaatsſekretär 
der Kolonien ernannt. — Wie „Daily News“ erfährt, wird der 
baldige Rücktritt Gladſtone's vom Schatzkanzleramt erwartet. — 
Die „Times“ erfährt, die Regierung habe beſchloſſen, zwei 
Panzerſchiffe nach Alexandrien zu ſenden. 


Verantwortlicher Redakteur: ER uer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. — 
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Strom⸗Bericht 
aus dem Buregu der Handelskammer zu Poſen. 
\ werin a. W. 
Kahn 15,133, Karl Algrin, Güter von Berlin nach Poſen, 
Ad. Rißmann 22 Flöße Kienen von Konin nach Glietzen, 
aa 12 Flöße Tannen und Elſen von Konin nach 
ietzen. 
Zille 15,058, Ludwig Strauß, Faſchinen von Waize nach 
. 11 16,970, Franz Pade, Faſchinen von Waize 
na rin. 
Kahn 2736, Ferd. Altmann, Kahn 2685, Wilhelm Schulz, 
Kahn 1656, Adolph Eckert. Kahn 298, Wilhelm Tebs, 
Eichenkanthol! von Poſen nach Stettin. . 
Kahn 1157, Karl Bempke, Kartoffeln von Birnbaum nach 
Landsberg. 


6. Mai: 
7. Mai: 
8. Mai: 


9. Mai: 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


Vom 11. bis 12. Mai, Mittags 12 Uhr. 

Schiffer Louis Voigt, XIII 3176, Glasbrocken, von Dirſchau nach 
Gertraudenhütte. Karl Wegener, XIII 3222, Roggen, von Thorn 
nach Berlin. Thomas Schmidt, VIII 710, Roggen, von Thorn nach 
Berlin. Karl gene XIII 2360, Roggen, von Thorn nach Berlin. 
ze Roloff. V 361, Roggen, von Thorn nach Berlin. Eduard 
Balgereit, XXIII 162, Roggen, von Thorn nach Danzig. Friedrich 
Lange, IX 3120, Gerſte, von Thorn nach Berlin. Auguſt Zippau, 
IV 381, Güter, von Berlin nach Bromberg. Wilhelm Köppen, I 
16,985, Güter, von Berlin nach Thorn. Karl Prütz, I 16,819. Feld⸗ 

eine, von Lochowo nach Graudenz. Auguſt Schneider, I 17,143, 
eldfteine, von Lochowo nach Graudenz. Heinrich Stein, XX 317, 
Eiſenwaaren, von Neuſalz nach Elbing. 


Produkten -Vörſe. 


Jeſtſetungen 2 . geringe Want 
der ſtädtiſchen Markt 1 — 8 Dog Ba 
Deputation. . 15 Gut 


Weizen, weißer 
dto. gelber 
og 


de, Kilog. 


Kartoff 

4,00 5,00 — 6,00 M., per 2 Liter 0,.8—0,10--0,12 M., — Heu, per 
50 Klgr. 3,80—4.— Mark. — Stroh, per Schock a 600 Klgr. 30,00 
bis 31,02 Mark. 

1. 9 12 Mai. [Getreide ⸗Börſe.] Wetter: Verän⸗ 
derlich. Wind: Starker Südweſt. . 

Weizen loko hatte heute eine mattere Stimmung als geſtern 
und Kaufluſt zeigte ſich nur tbei'weiſe vertreten. Nur zu ſchwach bee 
haupteten Preiſen konnten 800 Tonnen verkauft werden und iſt bezahlt 
und bezogen 131/2 Pfd. 214 M., bunt und hellfarbig 119 - 127/8 Pid. 


et u d Verlag von W. Dester & Co. C. Ya.) n Poren. 


r ruſſiſchen verdorben 127/8 
116 — 126 Pfd. 195—2 5 


bez., 


9 bez. Gd. 
Regulirungspreis 210 M. 5 

Roggen loko flau und billiger. Nach Qualität Alles per 120 
Pfd. bezahlt für inländiſchen 140, 141 M., dunkler mit Geruch 136 
M., polniſcher zum Tranſit 129, 130 M., ſchmaler 127, 1274 M., rufe 
ſiſcher zum Tranſit 127, 129, 130 M., ſchmaler geſtern auch noch zu 
126, 127 M., verkauft brachte heute 125, 126. 127 M. per Tonne. 
Termine Mai unterpolniſcher zum Tranſit 1333 M. bez., Tranſi 131 
M. Br., Juni⸗Juli unterpolniſcher zum Tranſit 133 M. Br., Tranſit 
130 M. Br., September⸗Oktober unterpolniſcher zum Tranſit 131 M. 

Br. Regulirungspreis 141 M., unterpolniſcher zum Tranſit 132 M., 
Tranſit 128 M. Gekündigt — Tonnen. — Gerſte loko flau. Be 

kauft wurde volniſche zum Tranſit 106—113 Pfd. zu 115—125 M., 
ruſſiſche zum Tranſit 108 Pfd. 126 M., 103—109 Pfd. 115—118 M., 
Futter⸗ 98 — 100 Pfd. 105—110 M. per Tonne. — Hafer lolo dicker R 
polnischer zum Tranſit mik 116 M., ruſſiſcher zum Tranſit beſetzt 105 

M. per Tonne bezahlt. — Erbſen (lolo polniſche zum Tranſit Koch⸗ 

mit 135 M., Mittel: 139 M., Futter⸗ 128 M., Viktoria 150 M. per 
Tonne. gekauft. — Wicken loto inländiſche zu 133 M., ruſſiſche zum 
Tranſit 125 M. per Tonne verkauft. — Heddrich lolo ruſſiſcher zum 
Tranſit 130 M. per Tonne bezahlt. — Winterrübſen September⸗ 
Oktober Tranſit 236 M. Gd. — Spirius loko 42,50 M. bezahlt. 
Stessin, 12. Mai. [An der Bör e.] Wetter: Regnig. 
+ 10 Gr. R. Barometer 28,3. Wind: SW. 

Weizen matter, per 1000 Kilo lokp gelber 210 —220 M., weißer 
211—221 M. bez., feiner trockener — M., per Mai 218—217,5 M. 
bez., per Mai⸗Juni und per Juni⸗Juli 218—217,5 M. bez, per Julie 
braut 210 M. Br. u. Gd., per September⸗Oktober 205,5—205 M. 


ez. 
151 


Gd., per 


Handel. — Winterrühſſen matt, per 1000 Nite loko per Mai 
M., per Mai⸗Juni — M., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt — M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗ 


Oktober 256 M. B 


Berlin, den 13. Mai. (Telegr. Agentur.) 


Weizen ruhig Not v 12] Spiritus matter Not. v. 12. 
Mai 228 — 228 50 loco 45 60 45 70 
Sept.⸗Oktober 203 25.203 50 Mai 46 90) 47 — 
Nasen ermattend nu 1 5 — 4 = 40 20 
1 r e \ . = 1 fü * — 

ai⸗Juni * 147 — 46 76 5 48 40 48 0 
Sept. Oktober 144 — 144 — Hafer — 
Nübdt ruhig Ma 135 25,135 25 

— 56 —Kündig. für Roggen 650 650 


ai 
Sept.⸗Oktober 55 10| 55 10 Kündig. Spiritus 180000140000 


Märkiſch⸗Poſen E. A 37 751137 75 | Ruff. Bod.⸗Kr. Wins 61 = 82 50 
do. Stamm⸗Prior. 120 401120 40 Ruf. Präm⸗Anl 1866136 — 136 — 
Berg.⸗Märk. E. Akt. 125 80 125 80] Poſ. Provinz.⸗B.⸗A. 118 — 117 — 
Oberſchleſiſche E. A. 249 25 249 — Lowirthſchftl. B.⸗A. 75 75 75 50 
Kronpr. Rudolf. EA 71 10 71 25 Poſener Spritfabrit 70 — 69 — 
Oeſterr. Silberrente 65 90 66 — eichsbank . .. . 149 25149 — 
Ungar. 5% Papierr. 74 10 74 — Deutſche Bank Act. 156 75 156 75 
do. 4% Goldrente 76 30 76 25 Disk. Kommand⸗ A. 214 75 215 10 
Ruſſ. Egl. Anl. 1877 88 70 88 90] Königs⸗Laurahütte. 113 75113 90 

1 1880 71 10 71 . St.⸗Pr. 92 90 83 10 


7) 2 
„zweite Orient. 57 40 57 40 
Nachbörſe: Franzoſen 572 50 Kredit 588 50 Lombarden 253 50 


133 30 Auffiihe Banknoten 207 — 206 


Galizier Eiſen. Akt. 134 25 7 — 206 90 
r. konſol. 4 Anl. 101 80/101 90 en Anl. 1871 85 90 86 10 
oſener Pfandbriefe 100 501100 60 Poln. 5% Pfandbrf. 63 60 63 75 

BojenerKentenbriefel00 50 100 60] Voln. Liquid.» Wibbr. 54 75 54 80 

Oeſterr Banknoten 170 40,170 50 Oeſt. Kredit Akt. b89 50594 — 

Oeſterr. Goldrente 80 90) 81 — Staatsbahn 573 50576 50 

Falkner be. 9 60.8 27 Gerd. geſcaelss | 

jener ) 5 Jondſt. ge 0 
Numän. O2 Anl. 1880 104 —|104 30 5 | 
Stettin, den 13. Mai. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 124 Not. v 12. 

Weizen matt _ —| — Eept.⸗Oltober 55 25 55 25 

Mai 5 217 50.217 500 Spiritus flau 

Mai⸗Juni 217 217 50 loco 44 60 44 80 

Sept.⸗Oltober 204 — 205 —Mai⸗Juni 45 40 45 70 

Roggen matt Juli⸗ uguft 46 70 47 — 

Mi 147 --1148 —Auguſt⸗Sept 47 30 47 70 

Mai⸗Juni 145 50 145 500 Petroleum —. 

Nie Hefchfiälen ee Ri er 

ge a |: Fer: 

Mai 56 25156 25 [Sept.⸗Oktob er 255 — 256 — 


Börſe zu oſen, 
Poſen, 13. Mai. [Amtlicher Börfenbericht.] 
Noggen geſchäftslos. 5 ; 
Ep eilns (mit Faß.) Gel. —.—. Liter. Kündigungspreis —.—. 
per Mai 45,30, per Juni 45,70, per Juli 46,20, per Auguſt 46,70, 
per September 47. Loco ohne Faß 44,90. 
Poſen, 13. Mai. [Börſenbericht. 
Euter ohne Handel. e 0 5 
Spiritus ruhig. Gekündigt. — Liter. Kündigungspreis —— per 
er Mai 45,30 bez., per Juni 45,70 bez. Gd, per Juli 46,20 bez. Br., per 
uguſt 46,70 bez. Gd. per September 47,10 dez. Br., ver Oktober 
46,80 bez. Br. ver November ⸗ Dezember 40 bez. Gb. Loco ohne 
Faß 44,70 bez. 


fes an 


U „13. 


and der Warthe. 

Mai Mittags 0,70 Meter. 
» Morgens 9,4 
» Mittags 0,74 » 


